 MS Breuer 24-40

Ideale, dem der Mensch zu  ?  muss, in Widerspruch steht. Die כליות müssen dem לב, dieses aber הקבה unterstellt sein. Ist es aber so nicht der Fall, lässt sich der Mensch nur von den כליות leiten, kommen nur diese allein zur Geltung, so fällt der Mensch zum Tiere herab und wird diesem gleichwertig. Und das meint der פסוק : ki       levavi, wenn der Mensch etwas לב – artiges, etwas höheres ideales erstrebt, dieser ideale Wunsch aber ve-kiljotai eschtonan (?), den kilajot unterstellt wird, von diesen zum Schweigen gebracht wird: ani ....hajiti imkha, dann bin ich wie ein Tier und diesen gleichartig. Dieser Definition von כליות und לב zufolge wäre unser erster פסוק nur ?? weniger zu verstehen: wie kann er אברהם lobend und ddankend hervorheben, dass er sich von seinen »Nieren« hat belehren lassen?!  – Der Unterschied zwischen מסר  und שנן ist folgender: שנן heisst, jemanden etwas lehren, damit er das Gelernte befolgen soll und sich danach richten soll: ודברת לבניך וישתנתם – belehre deine Kinder, damit sie drin sprechen sollen. מסר  dagegen heisst: aus etwas eine Lehre ziehen, damit man das, was man gesehen oder gehört, nicht befolgen soll, wie es auch in משלי heisst: `al sadeh … … ve-lakachti musar , und was sollte man daraus lernen, nicht träg und nachlässig zu sein, sondern me´at schakut me`at takumog (?) Jetzt geht so der פשט im פסוק: ? et H’ ascher ha`atsveni – ich danke Gott dafür, dass er mich belehrt, aber aval (?) lejlot jaskhuni kiljotai, auch zu jener Zeit, als ich von Gott nicht belehrt wurde, und ich da sah, dass alle Welt gleich dem Tiere nur ihrem irdischen Instrinkte nachgingen und sich nur von ihren כליות belehren ließen, da dachte ich mir, »dass kann doch nicht der Menschen Höchstes sein«, er muss sich doch auch über das Tier erheben können und מוסר ולקחתי , da tat ich gerade das, was jene Taten (?) lenkt – folgten frei ihren כליות , ließen sich frei von ihren כליות leiten, so schenkte ich nur meinem לב Gehör, und so gelang es mir selbst ohne Gott, mich über das Tier zu erheben – af lejlot jaskhuni kiljotai – und dies meint auch der מדרש : שבונן (?) … … כליות.

פלהת הלכות

תפלות  –>   שמש עם  Die drei   תפלות , die wir täglich verrichten, beten wir zu bestimmten Tageszeiten. Das שחרית –Gebet gleich nach Sonnenaufgang, מנחה  und  מעריב – Gebet bei Sonnenuntergang. Unsere Weisen lehnen diese Pflicht an den פסוק  in  תהלים an (72, 5): jira’ukha im schemesch ve-lifnej jareach dor dorim. – Warum knüpfen wir unsere Gebete an Zeitpunkte? – Nach meiner Ansicht wurde das שחרית – Gebet התמיד כנגד anstelle des täglich dargebrachten תמיד – Opfers eingerichtet, und wie dieses noch am Abend dargebracht werden konnte, so kann man auch das שחרית  noch bei  מנחה nachholen. – Nach einer anderen Meinung haben unsere אבות die תפלות gesagt, und zwar אברהם  das  שחרית, יצחק  und  יעקב  das  מנחה  und מעריב. –

Während beim Tiere die Nacht zur Arbeit, der Tag der Zurückgezogenheit dient, geht der Mensch am Morgen zur Arbeit du zieht sich des abends in sein Einzelleben zurück. Der Tag sieht den Menschen in seiner menschengesellschaftlichen bürgerlichen Stellung, »vor dem Monde« tritt er ins Einzelleben zurück. Des Tags über steht er unter der Kontrolle seiner Nebenmenschen, des Nachts aber lebt er [für?!] sich allein. Alle diese Momente, sowohl שמש עם als auch ירח  ולפני sollen von inniger Gottesfurcht, von unserem Pflichteifer getragen und erfüllt werden. Überall harren seiner [? Ganz schwach, kaum zu lesen!]
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tagsüber im Widerspruch mit der ganzen Welt dazu seine Pflicht zu erfüllen, des nachts selbst unkontrolliert seiner Pflicht nachzukommen. – אברהם stand von allen Üatriarchen am meisten in der Öffentlichkeit und hatte sich am wenigsten in der Öffentlichkeit zu beweisen. Er zeigte, wie man selbst in einer Zeit allgemein sittlicher Entartung in der lautesten Öffentlichkeit  –חשמל עם ’ד בשם ויקרא Gottes Namen anerkennen, ihm zu huldigen und so sein ganzes Leben zu einem Gottesdienst zu gestalten. – יצחק steht schon lange nicht mehr so in der Öffentlichkeit, nur einige Male wird von ihm erzählt, wenn er nach Ägypten vor der Hungersnot fliehen musste. יעקב lebte ganz zurückgezogen als אהלים ישב תם איש . Diese haben das מנחה  und מעריב  Gebot eingeführt. Sie lehren uns, wie man sich »vor dem Monde« unkontrolliert und unbeaufsichtigt vor Gott bewähren muss.  – In משלי Kap. 8, 4 heisst es: alejkhem ischim ekra, hierzu bemerken unsere cha“zal in ת “ מ (?): כאנשים … … תלמידי אלו . Was nimmt die Frau im Judentum für eine Stellung ein: sie gehört den stillen Räumen des Hauses, dort hat sie ihre Wirklichkeit zu entfalten. – Der Mann hingegen steht in der Öffentlichkeit, er wirkt für dieselbe, seine Arbeit kommt derselben zu Nutze. – Jetzt meinen unsere cha“zal, die חכמים תלמידי gleichen den Frauen. Wie viele ?, die die Tätigkeit und Wirksamkeit jüdischer Rabbinen resp. jüdischer Thoragelehrten in Zweifel setzen, indem sie behaupten, dass sie mit ihrem immerwährenden Lernen blutwenig für die Öffentlichkeit wirken. Da sagen unsere cha“zal, sie gleichen den Frauen, auch sie leben zurückgezogen in den Räumen ihrer Häuser, nichtsdestoweniger stehen sie wie die Männer in der Öffentlichkeit, kommt ihr Lernen der Welt zu Nutzen. – Bei יעקב heisst es: Va-jetse Ja`akov mi-Be`er Scheva va-jelekh Charana : Hierzu bemerken unsere Weisen: מקוםה מן …    …    רושם  עושה . Es hätte doch nur heissen sollen, »und Jakob ging nach Charan«, sein Ausgang wird aber ?, »weil der Fortgang eines צדיק aus der Stadt einen Eindruck hervorruft.« – Warum erzählen dies unsere cha“zal gerade bei Jakob? – Von ihm heisst es: er war ein Mann אהלים  ישב , da könnte man seine Wirksamkeit für seine Stadt in Frage setzen. Deahalb sagte uns gerade hier die תורה : Va-jetse Ja`akov mi-Be´er Scheva – man vermisste seinen Fortgang, sein Fortgang rief einen Eindruck hervor. Stand auch אברהם in der Öffentlichkeit, so stehen ihm יצחק  und  יעקב in keiner Weise nach, alle haben sie für ihre Nah- und Nachwelt gewirkt. Deshalb morgens (שחרית – שמש עם ) mit unserem Stammvater אברהם , des abends (מנחה u. מעריב ) יום לפני mit יצחק u. יעקב sprechen wir es aus, dass jeder Moment unseres Daseins in der Öffentlichkeit und Zurückgezogenheit von unserer Gottesfurcht getragen wird. – Nach anderer Ansicht wurden die תפלות an Stelle des תמיד ? eingeführt. – In der Parascha ואתחנן heisst es (3 Zeilen hebr. Zitat: וריאת … –> …  הזה  ביום. Diese Verse sind für das Verständnis sehr »?«. Aus denselben ginge nämlich hervor, Israel soll nicht jene Himmelskorper abgöttisch verehren, da doch Gott jene Himmelskörper das Wunder (???) zur Verehrung (??) zugewiesen, auch aber führte Gott aus מצרים heraus und lehrte auch Gott zu dienen. – Während ein jedes andere Volk mehr oder weniger seine Erhaltungskraft in sich trägt und auch ohne Gottes besondere Fürsorge in gewöhnlichen Umständen sich fort erhalten kann, ist ישראל , das jüdische Volk, auf die
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Unmittelbare Fürsorge Gottes angewiesen, ohne die es sich keinen Augenblick erhalten könnte. Fehlen ihm doch alle Bedingungen, die sonst ein Volk befähigen, einen festgeformten Volkskörper zu bilden, der auch ohne besonderes Hinzutun Gottes forterhalten könnte. – אברהם stand allein auf der Welt. Er war alt geworden, ohne dass Aussicht gewesen wäre, daß er noch einen Sohn empfangen könnte, durch den sich sein Samen fortpflanzen und  nach Gottes Vorsehung zu einem großen Volke entwickeln sollte. – Da ward ihm ein Sohn geboren, und unter dem Gelächter der Welt kam er zur Welt, war er doch wider jede Voraussehung geboren, und unter fortwährendem Gelächter sollten sich die Nachkommen dieses יצחק das jüdische Volk erhalten. – Als es in מצרים darniederlag und im Sterben begriffen war, zog es Gott aus der Tiefe hervor und bildete es zu einem Volke und machte es zu einem Ezbah Elohim, dass es fort und fort wider jede natürliche Voraussetzung bestehen sollte. – Die Sonne, der Mond und die Sterne sind von Gott geschaffene Wesen. Sie sind die Leiter der Weltordnung. Die Welt ist von ihnen abhängig, und es ist zu entschuldigen, wenn Menschen in den Irrtum verfallen können sie für Gottheiten anzusehen und ihnen göttliche Verehrung zu zollen. – Israel hängt aber nicht von solchen Naturkräften ab, hat nicht auf Sonnenaufgang und Sonnenuntergang zu wachen, beruht doch sein Heil lediglich allein in Gott. Aromimkha H’ ki dilitani – דלה verwandt mit תלה ? hängen, wie der Kübel am Stricke hängend sein Hängen nur seiner darüber hängenden Stütze verdankt, ohne dieselbe aber in die Tiefe stürzt, so verdankt auch ישראל seine stete erhltung nur Gott allein: כי

דלתני. Und dies ist auch der Sinn des oben erwähnten פסוק : ve-ken tisa ejnejkha haschamaimah – Du könntest jenes Himmels (?) ? ? ?, und könntest  dich vor sie ?  העמים  … …     אשר, wohl können andere Völker in den Irrtum verfallen, jenen Himmelskörper göttliche Vorsehung zu zollen, sind sie doch von ihm abhängig ve-etkhem lakach H’ , ihr aber lebt doch nur von Gottes besonderem Schutze, ihr habr doch auf sie nicht zu achten, von euch wäre eine solche Verirrung unverzeihlich. – Das תמיד – Opfer war die Fortsetzung des פסח – Opfers. Wie wir damals Gott ein Schaf opferten und damit bekanten, dass wir das Schaf ohne seinen Schutz verloren und zu Grunde gehen würde, auch wir auf nichts anderes zu hoffen und zu rufen haben, als nur auf unseren göttlichen Hirten. Das gelobten wir damals in jenem Augenblick, da er uns zu einem auf diesem Prinzipe beruhenden Volke machte und täglich – wenn die Sonne aufging und unterging, und andere Völker von diesem Naturwunder abhängig und dem Irrtum verfallen konnten, in ihnen Gottheiten zu erkennen, brachten wir es durch das תמיד – Opfer und bringen es nur durch die תפלות zum Ausdruck, wenden uns weg von der Sonne, weg von dem Monde, und bekennen es, dass wir alle Hilfe, jedes Heil (?) und Glück nur und nur von Gott, unserem geistigen Hirten erhoffen. – 

שלומכי   …< …  כיון  : Man darf seinem Nebenmenschen seine Verehrung nicht ausdrücken, bevor man nicht Gott den Tribut der Ehre gezollt. Ja, unsere Weisen gehen so weit, dass sie sagen  לב אור  … >  …   במה  Während etwa (?) einer im המקדש בית , im Tempel hintritt und opfert die Gewähr gegeben ist, dass auch der Opfernde auf dem Boden des von Gott dem Volke 
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geoffenbarten Gesetzes steht, so kann, wenn einer sich in der freien Natur hinstellt und opfert, wohl der Gott, dem er opfert, der von dem jüdischen Volke als der fähige sein (?), anerkannt sein, allein wie leicht kann auch nicht ihr Gott, dem er opfert, auf der selben Stufe mit jenem השדה (?) עפ השעירים  zusammenfallenstehen, mit jenen heidnischen Wahnvorstellungen. Deshalb ward verboten, außerhalb des המקדש בית zu opfern. – Unsere Weisen meinen also, wenn jemand seinen Nächsten grüßte, ehe er zu Gott gebetet, wird es betrachtet, als ob er einer במה geopfert hätte und begründen ihre Ansicht mit jenem ישעי–Wort – gewiss wollten unsere Weisen jenes Wort nicht entstellen, sondern ihre ganze Absicht war, neue Gedanken an der Hand einer Wortähnlichkeit an den Vers zu knüpfen. – Das ganze Kapitel spricht von jener Zeit, wo der Mensch aufhören wird, Selbstvergötterung zu treiben und Gottes Namen allgemein anerkannt sein wird, und schließt: chadlu lakhem min ha-adam – lasset ab von dem Menschen – ascher neschama be-apo – der eine נשמה hat, הואל נחשב במה כי , denn durch was wird er dann ?. Aus dem פסוק ginge hervor ?), als ob die נשמה etwas für den Menschen Nachteiliges wäre. Und ist doch die נשמה gerade jenes Organ, das der Mensch dem tier voraus hat, durch die (!? = das) er über das Tier gehoben wird! Und der Vers sagt: »Lasset ab von dem Menschen, der eine נשמה hat?!«  – ’הושע ’ר אמר  … …  >  האל נרשב. Als Gott den Menschen erschaffen hatte, wollten ihm die Engel göttliche Werkzeug zu teil werden lassen, da ließ ihn Gott schlafen, da erkannten sie, dass er Mensch sei; und wieder jener ’ישעי -Vers zur Begründung. 

Nach der Massorah wird vier Mal נשמה erwähnt. Das erste Mal bei der Menschenschöpfung ( בד  בראשית ) va-jotser H’  … … >  nischmat chajim, und er gab ihm die נשמה :va-jehi ha-adam le-nefesch chaja. 

Das zweite Mal gelegentlich des dor ha-mabul (  כפ בראשית ): kol ascher ruach … … > metu . Das dritte Mal in גל ל ’ישעי  : ki arukh … >… ke-nachal gofrit be-arah bah.  Das vierte Mal in( כד כ משלי ): ner H’ nischmat adam chofesch  kol-chadrej beten. Dies sind die vier Stellen, in denen der Ausdruck neschamah vorkommt, alle durchzieht ein Gedanke, der in den vier Versen verschiedentlich zum Ausdruck gelangt. Das erste Mal kommt er gelegentlich der Menschenschöpfung vor: va-jipach be-apo nischmat chajim – er gab ihm die נשמה und  – va-jehi ha-adam le-nefesch chaja und ward zu einer nefesch chaja.חיה נפש  ist eine Bezeichnung, wie sie auch von den Gerim (?!) gebraucht wird. Der פסוק kann doch unmöglich sagen wollen, dass mit der Verleihung der נשמה der Mensch dem Tiere gleich werde. –  Ist es doch gerade die נשמה , die  dem Menschen ein höheres Gepräge verleiht, ihn hebt über das Tier, und hier sollte ausgesprochen sein, dass er mit dieser נשמה ein dem Tiere ähnliches Wesen sei: ner … nischmat adam … … >  ?? Die Seele des Mensch ist ein göttliches Licht, wodurch er die Gemächer der Sinnlichkeit durchleuchten soll. »Gott gab dem Menschen die נשמה, und gab ihm hierdurch die Fähigkeit, sich hoch über das Tier zu erheben. Aber noch lange nicht ist er durch die Verleihung der נשמה zum Menschen geworden. Mit der נשמה kann er noch eine רעה חיי ( לרעה חיי ??) sein. Wohl meint unsere törichte Zeit, erhaben über diesen Standpunkt zu sein und wähnt durch Bildung vollendeter Mensch zu sein und Sittlichkeit und Moral durch dieselbe ohne moralische Stütze erhalten zu können. – ’ישיע prophezeit im III. Kapitel dem jüdischen Volke , das so weit gesunken ist, dass es wähnt, der stützenden תורהentbehren zu können und alles das, was uns aber die תורה geben will. – Sittlichkeit und Moral – das heisst den Menschen zum Menschen zu machen, ohne dieselbe durch menschlichen Geist (?) und menschliches Sein (?) erhalten zu können, alles Böse, was Gott ihm schicken wird, und schließt seine קללות mit den Worten: jirhav ha-na`ar be-zaken – der Knabe wird sich erheben gegen den Greis, und hierzu bemerken unsere Weisen im  ר“ מ  נתקפרה לא  >   הזקן , 
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das genügte ihm. Gott straft den Menschen, er züchtigt ihn und erzieht ihn dadurch. In seiner Strafe sieht man die väterliche Liebe, die sein verirrtes Volk zurückführen und zurückgewinnen will. Durch Strafe soll er zur Erkenntnis  seiner selber kommen. Aber nicht immer gelangte das Volk durch Strafe zur richtigen Besinnung  und Erkenntnis. Durch die in diesem Kapitel erwähnten Strafen will Gott sein Volk von der irrigen Ansicht überzeugen, dass man ohne תורה ein menschenwürdiges Wesen sein könne. Er wähnt, durch selbständige eigene Mittel sich seine sittliche Größe erwerben zu können, und deshlab prophezeit der Prophet »der Knabe wird sich gegen den Greis erheben, so viel wird auch nur ?????? Bildung nützen, dass trotz derselben die Grundsätze der Moral und Sittlichkeit ins Wanken kommen werden. Wird das ?, so wird dies das richtige Mittel sein, das jüdische Volk zur Überzeugung zu bringen, dass es seine moralisch-sittliche Größe nur mit Hilfe der תורה erlangen könne, die aber mit ihren Vorschriften über Wein und Öle – seinem öffentlichen Leben, seinem Verkehr mit seinen Mitmenschen, durch ihre Vorschriften über  Speise- und Ehegesetze, sein häusliches Leben jene sittliche Weise zu verleihen vermag, die sie vergeblich durch andere Mittel zu erreichen suchen.  אלקים נר   >    בטן Die נשמה muss selbst den Sitz der sinnlichen Leidenschaft durchleuchten. Das ist aber die von Gott dem Menschen gestellte Aufgabe: jene בטן חדרי in innige Verbindung mit der נשמה zu bringen und das Tier in seinem Innernunter die Diktatur der Moral zu bringen. – Solange aber die נשמה  –  באפו in seiner Nase ist, solange נשמה  und  בטן  חדרי getrennte Begriffe sind, solange ein Mensch mit dem Kopfe Mensch, mit dem בטן Tier ist, bleibt er Tier – trotz Geist und Genie. – Na`ase adam be-tsalmenu ki-demutenu – mit diesen Worten wird des Menschen Aufgabe gezeichnet. Wohl heisst es ויברא , wohl ויצר ,  zuletzt aber ויעש, die letzte Gestaltung, die Vollendung der Menschenschöpfung hat sich nicht gelassen – da heisst es אדם ועשה, den Mensch zum Menschen zu machen, wollen wir, ich und Mensch, vollbringen. Er gab באפו נשמת und überließ es dem Menschen, durch Verbindung mit בטן חדרי sich erst zum Menschen zu schaffen. Geboren ist er als חיה נפש , denn die נשמה ist erst באפו , in die Sinnlichkeit ? im .בטן   אדם נעשה im Verein mit der ihr von Gott verliehenen Tätigkeit soll er sich nun zum ’ אלק נר erst gestalten. Und als beim המבול דור Gott alle Wesen, die ihre Aufgabe nicht erfüllt hatten, von der Erde zu vertilgen beschlossen hatte, da starben alle kol ascher nischmat ruach chajim be-apav, alle diejenigen, die an dem Punkte, in dem Zustande geblieben waren, in welchem sie von Gott geschaffen waren – denn נשמה  –  באפיו getrennt noch von בטן חדרי  lebte. Und ebenso wird im 30ten Kap. in ’ ישעי  selbst dem Könige das גהנם verheißen, deren נשמה sich ?? entwürdigte. Und deshalb meinte derselbe Prophet im ? Kap: לכם חדלו  … >   הוא נחשב  Lasset ab von dem Menschen, dessen נשמה in seiner ase ist. Wohl ist ihm diese נשמה gegeben – ki bamah nechschav hu – damit er durch sie zum höheren Wesen werde, aber er hat es ja nicht verstanden, diese seine Fähigkeit auszunützen. – Ist ja seine neschamah noch be-apo deshalb: chadlu lakhem – lasset ab von einem solchen Menschen. – Als Gott den Menschen erschuf, wollten ihn die Engel göttlich verehren, da ließ ihn Gott schlafen , und unsere chazal bezeichenen diesen Zustand als einen החלת  … > …      עבודת und zeigte ihnen,
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dass der Mensch, wenn er die ihm von Gott verliehene נשמה untätig lasse, er ein Tier sei, und dass durch Verwertung ??? dieser נשמה sein Menschwerden sich erhebe. 

Jeden Morgen erwacht der Mensch aus seinem Schlafe. Und jeder Tag bringt seine Aufgaben und seine Prüfungen. In den Fesseln des Schlafes sinkt der Mensch durch seine Untätigkeit von seiner Höhe herab. Er erwacht und hat noch nichts getan, wodurch er sich seine נשמה verdienen kann. Da befehlen unsere Weisen, rasch, gleich nach dem Erwachen ins ’הכנ בית zu eilen ??? und in den 

תפלות seine נשמה in Gottes Dienst zu stellen. Nimmt doch gerade die Menschenvergötterung unter allen Verirrungen, die ’ישעי im III. Kapitel israel vorwirft, wie Mond-Wasser-Weltvergötterung, die erste Stelle ein. Meinte doch der Mensch durch seinen Geist das Höchste erlangt zu haben und verirrt sich soweit, seinen eigenen Geisteserzeugnissen göttliche Verehrung angedeihen zu lassen, die sich beugen vor dem Werke ihrer Hände – und so stolz auf ihre Größe  ?  Gott vergessen. Aber im selben Kapitel prophezeit der Prophet die Zeit( ?), in der der Mensch gebeugt sein wird und aber wegen seines Geistes Gott unterzuordnen wird, indem er von der Wahrheit überzeugt sein wird, die den Menschen mit seinem Geiste als Tier betrachtet, wenn er sich überschätzt und von Gott lossagt – aber als Mensch, wenn er die ihm von Gott verliehene נשמה in den Dienst seines Schöpfers stellt. – Und deshalb meinten unsere chazal, wer da hingeht und seinem Nebenmenschen seine Verehrung ausdrückt, bevor er seine תפלות gesagt, es ebenso sei, als ob er eine במה errichten würde. ? zu Gott hat er zuerst zu eilen, um den Gedanken zum Ausdruck zu bringen, dass der Mensch nichts sei, seine ganze Größe nur in der Unterwerfung seines Geistes dem göttlichen Willen liege. 

מסור  … >    פעמיו (Psalm 85) Durch diesen Ausspruch  verbieten uns unsere chazal vor dem Morgengebete etwas (?) zu verrichten ’ שנ   … >  ’ וכל 

Jeden Morgen, wenn wir betend vor unseren Gott hintreten, sprechen wir aus und bekennen es, dass wir ohne Gottes Hilfe nichts, ohnmächtig sind, all unser Tun und Schaffen nutz- und zwecklos ist, was nicht durch durch Gottes besonderes Hinzutun gekrönt wird. Nicht soll aber damit gesagt werden, dass wir untätig bleiben können und alles von Gott ohne unseres Hinzutun ? – bemerkt ja schon der ? ?פי zu jner Stelle, die uns Gottes Segen zugesichert wird:

כי   …   > תדלה . Nur ist das Be? einer jeden Tat, uns gehört das Schaffen und Gott krönt nur die getreue Pflichterfüllung durch?auch dies Unternehmen. Ein jeder muss aber ganz das Seine tun, damit er auch Gottes Hilfe beanspruchen kann. 

שמרך ד  … >    ימינך – Gott hilft Dir al jad jeminkha nur wenn deine Rechte , jene zur Arbeit und Wohltätigkeit bestimmte rechte Hand mit (?) bei der Arbeit ist, und wie der Schatten eines Menschen mit ihm geht und aber auch mit ihm steht, so folgt Gottes Schutz und Hilfe auch uns den arbeitenden ? Menschen, verlässt aber denjenigen, der alles ohne gottgläubiges Schaffen zu erreichen hofft. Treffend wird diesem Gedanken im 37. Kapitel der Psalmen Ausdruck gegeben. Dort sagt David:’ מד   … >       יחפץ. Wohl ist ’ מד   … >  כוננו jener Schritt, den ein Sterblicher tat von Gott bestimmt, geschieht nur mit Gottes Zustimmung und gelingt auch nur durch sein Hinzutun, aber יחפץ ודרכו – Gott wünscht aber, dass er selbst seinen Schritt macht , selbst strebt (?) und arbeitet und nur das enderfüllt, das Gelingen des Werkes behält er sich vor. – Wohl hat es (?) D’ gegeben, wo wir lediglich von Gottes Hand gelebt haben. Und nicht vergeblich warnt uns die תורה vor jener Verirrung, die die Folge eines erworbenen Reichtums und errungenen Glücks ist: (Devarim 8, 12). 
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? בלבבך  … … >     כח  לך  ? Belaste (?) nicht deine Kraft, nicht deine Macht verdankst du diese Be ?  tung – ist es doch Gott, der dir die Mittel hierzu gibt, ? doch aber ihm ein jedes Gelingen (?) deiner Gewandheit (?) ! – Und bemerkten doch auch unsere Weisen auf den Tag: צדקה עושה  … > ?  כשהן : Selbst die Ernährung einer Familie (??), die man doch seinem Schatz und Arbeit zuschreiben könnte, nennt die תורה : צדקתי Pflichterfüllung . ? הקבה . אברהם hat ganz ? diesen Gedanken begriffen: והאמן … >     צדקה. . Und dies meint unser oben erwähnter Psalmvers: tsedk le-fanav jehalakh, erst muss diesem tsedaka-Gedanken Ausdruck verliehen werden, erst gebieten uns unsere Weisen מתפלל zu sein und von ihm unsere Ernährung, unseren Besitz und unser Glück zu erbitten, dann erst dürfen wir ? die Wahrheit jenes Bekenntnisses durchdringen  – ניהנא  ? … >      פעמיו unserem Geschäfte und Erwerb nachgehen.

Speziell verbieten aber unsere chaz“al: אסור  … >     הלל und begründen es mit dem פסוק : lo tokhlu al ha-dam. Hierzu heisst es im Kommentar: Es heisst nicht Lo tokhlu al dam, »esset nicht bei Blut«, sondern Lo tokhlu al ha-dam, und wird hierdurch ein Essenn von solchem Blute verboten, das in Beziehung zu diesem Essen steht. Hierunter versteht die Gemara in Sanhedrin 5 verschiedene verbotene Haus?.1. Sche-lo le-ekhol min ha-behemah kodem sche-teze neschamo. Von einem vollständig ge? ge? Tiere nichts zu genießen, solange das Leben aus dem Tiere nicht gewichen, solange das Tier noch ?. 2. Sche-lo le-ekhol basar ve-adajin dam be-mavrek/mavrekh??? – nicht vom Opferfleisch  zu essen, solange das Blut un? im Blute ist. 3. Sche-ejn mavrin al ? bejt denin, dass bei gerichtlich Hingerichteten die öffentliche Speisung der Verwandten zu unterbleiben hat. – 4. Le-sanhedrin … > kol oto ha-joreg ? , dass der Gerichtshof am Tage, da ? auf sein Urteil hin hingerichtet wird, nichts genießen darf. 5. ist hierdurch auch ומורה סורר ןלב / ובן הרה אב die gesetzliche Warnung für die ausschweifende ? Genussesunmäßigkeit des ungehorsamen Sohnes befohlen. Die ersten vier ?  die unter das Verbot zum lo tokhlu al ha-dam begriffen sind, lassen sich unter dem Begriff fassen, nicht unter dem Eindruck »l?ten Lebens« zu essen. Die noch ?  ? vergegenwärtigt oune weiteres das tierische Leben, das noch ? in der ? vorhandene Blut, ist auch das noch nicht zum hohen sittlichen Menschendasein gelangte animalische Wesen. Das Hingerichtete ist das von des sittlichen Menschensohn, wieder ? heragbesunkenen Wesens. Essen diese den ? ähnliche ? , bedarf erst des sittlichen Pflichtendankens und der Vergegenwärtigung der hohen Menschenbestimmung, um aus  dem Kreis sittlicher Menschentat gehoben zu werden. Um so mehr darf es nicht mehr eine ? Gesetzes, das gerade das Gegenteil vergegenwärtigt. Ein zum Fressen und Saufen gerabgesunkenes Essen und Trinken ist eine bereits tierisch gewordene אכילה und ist deshlab auch eine Warnung ? in dem Verbote von lo tokhlu al ha-dam enthalten. 
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In משלי heisst es (??):  נפשו  גמל… >  אכזרי: Der für seinen Körper bedacht ist ein חסיד , wer sich aber kasteit, ist grausam gegen sich. Als Gott den ersten Menschen schuf, da heisst es: va-jivra Elokim et ha-adam be-tsalmo, er wird wiederholt darauf hingewiesen, dass auch die leibliche Hülle des Menschen seiner würdig sein muss. Er schuf ihn בצלמו, diese Ähnlichkeit, die der menschliche Leib mit der göttlichen haben muss, diese Heiligung des menschlichen Leibes ist die erste Verbindung? ???? Bestand? und Wert hat. Geistige Größe gibt? Für leibliche Entartung keinen Freibrief!

Als dem ersten Menschen seine Frau vorgestellt ward, da rief er aus: zot ha-pa`am etsem me-atsmi u-vassar mi-bessari – er betonte nicht etwa, dass zwischen ihm und seiner Frau eine geistige Harmonie herrsche, sondern ? hervor, dass er in ihr das Wesen ?, das selbst bassar ?: bassar mi-bessari ist. Dies machte?, sie würdig, seine Frau zu sein. – Nicht umsonst gab HKB“H jedem Juden das מילה – Zeichen mit auf den Lebensweg, dass er immer bestrebt sei, selbst das an und für sich himmlische ? ?  dem ??  Menschentat zu erheben. 

Mah jafot u-mah namut? ahavah be-? , »wie schön bist du ? und dein ?«,  ? in seinen Handlungen, die der Mensch gemein hat mit dem Tier, ist ישראל sich seiner Menschenwürde immer eingedenk geblieben. – und dieser Vorzug, dem allein es zuzuschreiben ist, dass alle גלות – Stürme? Israel nichts haben ? können, verdankt es allein seiner תורה – Sie verbietet weder Speis’ noch Trank, nur regeln will sie diese dem Tier ähnlichen Genusse?, will durch תענוג das Genießen des Tieres von dem des Menschen dadurch vorteilhaft unterscheiden, indem das Tier sich seinem Genusstriebe willenlos hingibt, lehrt die תורה den Juden, seinem tierischen Verlangen ein von seiner sittlichen Stärke und Größe ausgesprochenes ? entgegenzusetzen und so selbst diese Handlung zu einer menschenwürdigen zu gestalten. Diesen Gedanken meint auch der weise König mit seinem Ausspruch: גמל  … >     אכזרי  . גמל heisst gewöhnen und auch entziehen (entwöhnen). Wer die sittliche Stärke besitzt, je nachdem die תורה verbietet oder gestattet seinem Körper gewährt und entzieht? נפשו גמל ,  der ist         חסד איש , wer aber  בשרו את  עכר : עכר heisst trüben, wer aber sein נפש , seinen menschlichen Leib trübt, beschmutzt, in seiner אכילה  und   שתיה tierisch sinnlich wird, der ist אכזרי grausam und entwürdigt seinen »göttlichen« Leib. Hier, bei diesen/r  tierähnlichen ?, bewährt sich der Jude, diese hat er zu befriedigen. Und deshalb verbieten uns unsere Weisen alles, was noch unter dem Eindruck »tierischen« Lebens steht, zu essen und begründen es mit dem Verbot: lo ta´akhlu `al ha-?, wo uns alles das zu genießen verboten wird, wobei der Mensch Gefahr läuft, sich zum Tier zu entwürdigen, und lehren uns deshalb jeden Morgen, , wenn wir das Lager verlassen und uns anschicken, die unser während des Tages kommende Aufgabe nachzu?, im Unterschied von dem Tiere nicht gleich im ? seine Lebensaufgabe zu begreifen sondern erst vor Gott seiner Menschenaufgabe und –Bestimmung bewusst zu werden, denn erst dann, wenn sich der Mensch dessen bewusst ist, vermag er zu ? , nicht nur ? ? ?

 האוכל כל   … >    גאיך אלא: wer zuerst genießt  und dann zu Gott tritt, so erblicken darin unsere Weisen ein hochmütiges, übermütiges Betragen, indem der Mensch der göttlichen Hilfe entbehren zu können glaubt und auch ohne dieselbe bestehen könne. Dies entnehmen sie aus dem פסוק ? in מלכים  1, 14. Selbstverständlich verändern unsere Weisen den Wortlaut des פסוק nicht willkürlich, sondern der ganze Gedanke muss in dem פסוק enthalten sein und nur an der Hand eines Wortspiels machen uns dies unsere chazal erkenntlich.

Seite 32

 ושמרתם… >  ’ ד  אני  Merkwürdigerweise wird hier »Leben« an die Bedingung geknüpft, Gottes Gebote zu erfüllen! Sollten wir doch Gottes Gesetze ? um ihrer selbst wegen erfüllen, und nicht erst, weil mit der Erfüllung derselben Vorteile verbunden sind! GeRade diesen Gedanken will uns der פסוק vergegenwärtigen. 

חוקית  (?!) regeln unser Verhältnis zu Gott, lehren uns jene von Gott geforderte sittliche Höhe zu ersteigen, mit Hilfe jener Vorschriften, die unser Familien- und Eheleben n ihrem häuslichen und öffentlichen Leben umfassen. משפטים hingegen regeln unsere Beziehungen mit Mensch und Nebenmensch, und nur durch Befolgung derselben ist ein Geschichts-Volk und Staatsleben denkbar. Während die Erfüllug der ersteren ? nur deshalb geschieht, weil Gott es gebot, erfüllt der Mensch die letzteren schon deshalb, weil sie ihm vorteilhaft und zweckmäßig sind. Da lehrt uns aber die תורה : u-schemartem et chukotai – hütet? meine chukim aber auch – משפטי את  – die doch geschaffen sind בהם חיי איש – unter deren Erfüllung allein sich ein Leben denken lässt – führt sie nur deshalb – 

  ’ד אני   , weil ich, Gott, sie geboten. Und eben dieses hob der jüdische Sänger lobend hervor.  

לישראל  … <    מגיד   aber  גוים   …   לא  jene anderen Völker besizuen keine chukim, aber auch keine mischpatim, sie glauben wohl, solche zu besitzen, aber auch sie kennen sie nicht, sind sie ihnen doch nur zweckmäßige Gesetze: Während Israel jene mischpatim auch nur chukot sind, für uns mischpatim immerwährende unverbrüchliche von Gott gegebene Gesetze sind, die wir nicht erfüllen, weil sie eben für uns passend und zweckmäßig sind, sondern, obgleich sie nur einleuchtend für uns deshalb erfüllen, weil Gott sie geboten. -  Nur wer den Bedingungen seines Hierseins entspreche, nur wer seine ihm vom Schöpfer gestellte Aufgabe ganz erfüllt, der hat im Geiste der תורה gelebt. – Hat er dies nicht getan, er mag so alt werden, wie er will, für die תורה hat er überhaupt nicht gelebt. Dass die תורה von אברהמ s leben sagt חיי אשר , ist das größte Lob, dass die Torah über Avraham ausstellen konnte. Sprechen wir doch gleich diesen Gedanken aus: כי     – aber auch: ימתו  – Je nachdem er seiner Aufgabe nachgekommen ist, hat er auch gelebt. – Aber auch schon יעקב hat diesen Gedanken in seinem inhaltsreichen Satze ausgesprochen: (S. Kommentar) Als פרעה ihn nach seinem Alter fragte, antwortete er: יעקב ויאמר      Du fragst mich nach den Tagen der Jahre meines Lebens? »Gelebt« habe ich nicht viel, geweilt bin ich auf Erden 130 Jahre. Die Tage meines Lebens, die ich wirklich «gelebt« habe, waren wenig, aber auch רעים die bittersten ? erfüllte gewesen. Der Inhalt meines Lebens ist mit demmeiner Väter nicht zu vergleichen. Sie haben jeden Tag ihres Hierseins gelebt und hatten, während ich im Unglück mich bewähren sollte, ihre Aufgabe in ? Verhältnissen zu lösen.« - Dies meint der פסוק : U-schemartem … Erfüllet eure Lebensaufgaben – damit ihr überhaupt lebt. Nur wenn wir unsere Pflicht erfüllen, haben wir das Recht zu leben. Entziehen wir uns auch deshalb am Jom kippur, an dem Tage, da wir von unserem Schuldbewusstsein niedergedrückt vor Gott stehen, jedweder Nahrung, und ? uns nicht das Recht zu trinken, bis wir unsere  סלקה  und  כפשה  (?) , Verzeihung für unser entstelltes Leben erhalten,  und die Möglichkeit uns gegeben wird, ein neues Leben im Sinne der תורה zu »leben«. Nur ein Leben, das wir mit Gott leben, hat für uns Bedeutung.–

ירבעם , von dem das oben erwähnte Kapitel in מלכים handelt, besagt ? den Übermut, ohne Gott leben zu können – והלך  … >    להכעים – aber durch dieses frevelhafte Vorgehen wird ihm gleich darauf jede
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Berechtigung zum Leben abgesprochen mit den Worten: ואותי  … >    גוף. »גוף« in des Wortes Bedeutung heisst »Leichnam« oder »Körper«. In dem Augenblick da ירבעם Gott den Rücken kehrt. Ist er gestorben. – Jeden Morgen gebieten uns deshalb unsere Weisen, erst von Gott die Erlaubnis zum Gebet? zu erbitten – d. h. Gesundheit zu verlangen, Wohlstand, Reichtum, um nur besser den von Gott gesandten Menschenpflichten nachkommen zu können. Erst dann haben wir das Recht, »leben« zu dürfen. – Wer ושותה אוכל  als  שיתפלל  קודם , sinkt zum »Leichnam« herab. אותיו   ’שנ …  > יעטנץ – Man stehe beim Beten nicht hoch, denn es heisst  ומעמק   und לעני תפלה – wenn wir vor Gott treten?, erscheinen wir als Arme und müssen deshalb tief stehe. – דודruft in seinem 130. Kap. aus ממעמקים aus einer zweifachen Tiefe und ist doch nur moralisch gesunken! – Im 22. Kap. von ? א wird uns erzählt, wie דוד  seinen Sohn  שלמה zu sich kommen lässt und ihm erzählt, wie er ?  ? im ganzen Land war, auch Gott eine Weihestätte bauen wollte, Gott ihm es aber nicht gestattete, sondern ihm einen Sohn versprach, der als Friedensfürst Gott ein Haus bauen soll. Und da überträgt דוד  seinem Sohn die Herrschaft und schließt, Gott möge ihm Weisheit geben – u-schemor et torat D’ elokim. אז  …  …         וכל  וכל  Ich in meiner »Armut« habe für den Tempelbau Schätze aufgespeichert, 10 0000 Kikarim Gold usw. 

 כי   …     הכהן אל . Hierzu heisst es im מנ / מכ / מר / ??? יתבון מה   (Kohelet 1) lo le-adam … tachat ha-schemesch  – Alles, was der Mensch besitzt, hat er von Gott; er  besitzt es deshalb auch nur, so lange er dasselbe auch in den Dienst Gottes stellt. Was nicht, meint der weise König, alles Mühen des Menschen, ihm gehört nichts, er ist nichts. In dem Augenblick, da er alles Gott zuwendet, ist er weise. – Wenn ihr ans ins Land? Kommt und ihr erntet et ketsirah ihren Ertrag, noch gehört er nicht euch, aber in dem Augenblick, da ihr  ?ה אל והתבאתם Gott alles zuwendet, dann ist alles, was ihr besitzt, קצירכם euer Besitz. – דוד war reich. Er für sich aber fühlte sich arm. Hatte er ja doch keine Gelegenheit gehabt, seine Besitztümer einer Gott geheiligten Sache zu unterstellen. Solange dies nicht geschehen war, besitzt er kikarim meah elef ve-kessef elef alpaim, doch nur בעניי und ist arm dabei.– Materieller und moralischer Reichtum ist bei uns unzertrennlich. – In dem Augenblick, da wir sittlich sinken, sinken wir auch materiell. Wenn דוד moralisch sinkt, muss er Gott aus ממעמקים aus einer zweifachen, doppelten »Tiefe« anrufen. Solange wir nicht durch unsere תפלה Gott unseren Verstand, Gott unsere Schön?heit, und unseren Reichtum zugewandt haben, sind wir יעטוף כי לעני תפלה und deshalb sagen unsere chazal: אל   

ויתפלל       .

Ferner heisst es: בשדה    …     יתפלל  אל. Hierzu bemerkt Rav: ??? Man soll die שע also nicht im Freien beten. Und Rav ? hält es sogar für frech, in einem freien Raum zu beten. – (    חורב ) Bescheidenheit gebieten uns unsere Weisen und verbieten es deshalb auch, unter freiem Himmel unbedecktes Haustor zu gehen. Die Bewegung unter Gottes Himmel legt uns Bescheidenheit auf. Beim Gebete wird der Gang unter Gottes Himmel zur Frechheit! – Warum gerade in geschlossenen Räumen Gott verherrlichen und zu ihm beten, ist er doch überall! – Und ward uns doch eine מצוה, die doch nur unter freiem Himmel zu erfüllen ist?!

In der Nacht, wenn der Mond sich verjüngt und erneuert, da treten wir hinaus und haben eine תפלה, die näher betrachtet in ihren einzelnen Teilen unter?ndlich erscheint: 1 ½ Zeieln hebräisch. 

Wir preisen Gott als den Schöpfer des Himmels, als den Schöpfer der
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Sonne, des Mondes und der Sterne. Preisen ihn, der ihnen Gesetz und Zeit gab, dass sie ihren Auftrag nicht ändern. Bewundern sie, die sich freuen, ihres Eigners? Willen zu erbringen. Und fahren fort: U-la-levanah amar sche-titchadesch, und zum Monde spracher, dass er sich erneuere. טרתע  … Kranz der Verherrlichung der mit בטן belasteten, die bestimmt sind, ihm gleich sich zu erneuern ?… ? … al schem kevod malkhuto barukh ata … ihren Bildner zu verherrlichen ob der Herrlichkeit seines Reiches. –

Der letzte Teil dieser ברכה ist ?rein unverständlich?. – – – –  הקבה ?   … … > הירח את  – Die erste מצוה , die wir volbrachten, war הלבנה קדוש . Als jene große Erlösungsstunde geschlagen war und Gott uns zu einem Volke schuf und zwar zu seinem Volke, da führte er uns hinaus und zeigte uns den Neumond:

 לכם הזה החודש : Das sei dein Ebenbild! Wie der Mond mit seiner Größe kleiner und kleiner wird, aber sich aus dem tiefsten Dunkel zum neuen Lichte wieder emporrichtet, so sollen auch wir uns, die wir auch gesunken von der Höhe, auf die Gott uns gestellt, zum neuen hellen Lichte empirarbeiten! – Das größte Gnadengeschenk, das Gott uns, seinen Menschen, gegeben hat, ist die sittliche Freiheit. Und eben diese durch nichts ge?te, an nichts gebundene Freiheit hat die Sündhaftigkeit im Gefolge. Das ist die natürlichste Folgerung. Hätte die Sünde für uns keinen Reiz, wären wir zum sündigen unfähig, so wären wir nicht frei, nicht Menschen, wir wären entweder Engel oder sänken zum Tiere hinab. –

Wäre es nicht doch besser, wir wären für eine Sünde unfähig? – Da gab uns Gott diese חטא, gab uns die Mittel, wie wir uns aus eigener Willensstärke zur früheren, sittlichen Größe wieder emporringen können, und der sich selbst empor?he Mensch ist die beste Entschuldigung. – In der Sprache des ח “ ר würde es heißen: jenes חטא , das am רח  dargebracht wird und den Menschen warnen kann und ihn wieder emporheben kann zu jener menschenwürdigen Stellung, entschuldigt, dass Gott den Menschen Sündenfähigkeit gegeben und die Fähigkeit, dass der Mond sich selbst aus seiner Kleinheit wieder zur Größe emporringen kann, entschuldigt הירח את   …   על  .– Und sagt dies nicht nicht die       ברכה  in לבנה ברכת ?–

U-la-levana amar sche-techadesch – und zum Monde sprach er, dass er sich erneuere – und geht diese Aufforderung nicht an uns auch? Ist doch החדש … fordert doch auch jene Monderneuerung auch uns auf, uns emporzuringen aus dem Dunkel und ist dies nicht – בטן לעמוס תפארת  עטרת  ein Kranz der Verherrlichung für die mit בטן Belasteten? Dass uns Gott jenen  בטן , jenen Quell aller Sinnlichkeit und deshalb Ursache unserer Versündigung gegeben, ist nicht nur kein Nachteil, sondern   תפארת  עטרת  adelt und erhebt jenen mit der Sündhaftigkeit Beladenen. – Zum Anblick des Himmels werden wir hinausgeführt: wie gehorsam unterordnete sich nicht Sonne, Mond und Sterne dem Geheiß ihres Schöpfers!  …      וזמן חוק  wie halten sie Zeit und Gesetz und verändern und weichen nicht von ihrem Auftrage!   … שטים wie formen? Sich nicht alle unentwegt ihres Beweises! Alles bei ihnen bekennt und ist durchdrungen davon, dass –   ?    אמת    ? – alles אמת ist, was er geschaffen und gebildet, dass alles alles dem אות – Ideale entspricht. – Und sind wir Menschen nicht auch seine Schöpfung? Entsprechen wir denn auch immer jener אמת ? Wie oft halten wir nicht die Zeit ein, befolgen nicht das Gesetz! Wie oft fehlt uns nicht ושמחה ששון ! Und doch ward uns die Bestimmung   כמותה…   העת  , uns mondgleich zu erneuern. Und es wird auch jene Zeit kommen, wo auch wir uns aus unserer ?seite / ?heit erheben werden: Ve-haja or ha-levanah ke-or ha-schemesch. – Wer könnte es nun wagen, angesichts jener treu ihres Dienstes waltenden Schöpfers, »unbedeckten« Hauptes sie auszu?, stolz weiterzugehen, wo ein jedes Wesen vorwurfsvoll und anklagend dich ansieht!
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»Bedecke dein Haupt«, gebieten unsere Weisen, vorerst müssen jene Geschöpfe Bescheidenheit dir einflößen, und gar beim Beten? …  נשמח  ששון  Und wenn wir Geist, Gesundheit und Reichtum erbitten, unterstellen wir jene Güter immer nur Gottes Willen und dem göttlichen Dienste. Solange wir nicht ganz Himmelskörper gleich gesund sind, beten wir in abgeschlossenen Räumen, aber auch nur in solchen, die Fenster besitzen, wodurch wir immer an jene Geschöpfe draußen in Gottes freier Natur erinnert werden und ihnen nachzueifern uns bestreben. Und nur begreiflich ist, dass כהנא רב sagt: עלי חצוף   … >    יתהלכו. Jeder, der betet ? יאחור heisst    רשע  …, auch sie gehen um das ןבהכ herum. – Worin liegt denn die רשעות , wenn jener ןבהכ אחורי  betet. Ist er doch auch מתפלל , nur, dass während jeder nach dieser Richtung מתפלל ist, er in einer entgegengesetzter Richtung betet. Ungemein große Schwierigkeiten bietet das Wortverständnis jenes םסוק (Kap. 13). Der ganze פסוק lautet: סביב   … >   אדם. Im Kommentar wird ? das also ?. סביב  bezeichnet das äußere Areal?. Mögen auch ringsum Gesetzlose in ungestörter Ruhe sich ergehen, solange ?einheit doch steht bei den Menschen. Auch inmitten der sittlich gemeinen Umgebung weiss Gott ? das ? und Edle, den reinen Kern zu schützen. Das Schlechte bleibt nur auf der Aussen?. Der innere oder Kern wird von ihm nicht berührt. – – Gegen diese Erklärung ist aber einzuwenden, dass sich סביב immer auf ein Objekt bezieht, das aber hier augenscheinlich fehlt. Auf אדם     ? bemerken unsere Weisen: בהן   …  <  דברים ; hierzu bemerkt  רשי : kegon tefilah sche’ elah le-m`alah – es seien dies jene Dinge, die auf der Höhe stehen, die aber die Menschen gering achten. Dies seien die תפלות – unser größtes Kleinod – die aber die Menschen verachten und geringschätzen. – Ungemein schwierig! – סביב bezieht sich auf ein Objekt, und das ist hier ’ ד אתה  … – Das ganze Kap. spricht von einer sehr traurigen Zeit. Treue und Wahrheit sind aus den Reihen der Gesellschaft geschwunden – denn alles huldigt der Lüge: ידברו שיא  … >  ידברו . Zwischen שיא und ידברו  steht ein פסיק , ein Trennungszeichen. – Also muss der םסוק so verstanden werden: Bei Wahrheits? ehrlicher Menschen ist die Sprache das heilbringendste Bindemittel der menschlichen Gesellschaft, da sie in solchen Zeiten auch dazu dient, Gedanken zwischen Mensch und Menschen zu vermitteln.  בש heisst: es ist unnütz. בש es ist unnütz, jedabru isch et re`ehu, dass einer mit dem andern spricht, ? chalakot be-lev va-lev jedabru, anstatt dass durch die Sprache ein Gedanke dem andern mitgeteilt, der Gedanke erhellt wird, wird bei ihnen die Zunge in den Dienst schmählicher Lügen entwürdigt. Imroth H’ taharot … Gottes Worte sind doch rein, deshalb bittet er: Ata H’. schütze sie, H’, deine Worte, schütze deine Torah vor den Angriffen  jener Gesellschaft. Denn in einer Zeit, wo alles der Lüge huldigt, stehen deine Worte, steht deine Torah in Gefahr, durch die Lüge entstellt zu werden, denn saviv H’ jithalakhun, um diese Worte, um diese Torah ?egen sie ja die rescha`im, würden sie sich abseits von der ? תור  ? bewegen, kehrten sie der ? ומיר ? gänzlich den Rücken, so wäre selbst in den Zeiten vollendetsten abfalls für die תור nichts zu fürchten. Das Häuflein von Frommen Leute, das noch immer ?steht? zu der Fahne Gottes, hätte sie ungefährdet durch alle גלות – Nächte hindurchgebracht, aber eben jender Umstand, dass die רשעים , sind sie auch von Gott abgefallen, doch sich beweisen durch Lüge und sschändliche Entstellung der Torah für ihre Zwecke auszunutzen, sie völlig zu entstellen, brachte die תורה häufig in Gefahr, völlig unterzugehen. – Ein קרבן konnte  פסול werden, entweder, wenn es nicht zur bestimmten Zeit im Heiligtum dargebracht, oder wenn es außerhalb des Heiligtums geopfert wurde. – Die Strafen aber für sein Vergehen waren verschiedene. Während der, der im Heiligtum außer der festgesetzten 
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Zeit opferte, mit der כרות – Strafe bestraft wurde, erhält der, der außerhalb des Heiligtums opferte, keine כרות – Strafe.  – [Anmerkung der ungebildeten Leserin: was ist das für eine Strafe? Alle Nachschlagewerke lassen mich im Stich!! Man könnte auch נרות oder נכות lesen … Vielleicht Prügelstrafe??] Der vollendete Abfall hat Israel nie zu fürchten, gefährlich war, wenn der Abfall in das Heiligtum hinein gebracht ward. Wer seiner Willkür? Außerhalb des Heiligtums huldigt, schadet nicht der Torah – seine Strafe ist nicht so groß. Wer aber seine Willkür in das Heiligtum hineinbringt und in den Räumen des Heilgtums seinen Abfall Triumphe feiern lässt, der bringt durch eine solche Tat die Torah, den Bestand derselben [in] Gefahr – und seine Strafe ist ינכות ?

 נקרא  … >  רשע Durch diesen Ausspruch zeichnen uns unsere Weisen einen ???? , wie wir ihn oben selbst gezeichnet. 

יתהלכוןי רשעים סביב . Er ist מתפלל. Würde er überhaupt nicht beten, so würde es der Gesamtheit überhaupt nicht schaden. So aber betet er, aber הכ“בי אחורי , aber während alles nach dieser Richtung hin betet, betet jener nach einer anderen. Und da fügt דוד hinzu:  כרם  …   אדם – solange werden jene רשעים es wagen, den Abfall ins Heiligtum selbst zu bringen, solange אדם לבני את כרם  solang  כרם  und das »Hohe« gering geachtet wird, solange den רשעים  Schwäche an der/m ? bemerkbar? Werden, werden sie fortfahren zu wühlen und das ? zu untergraben, wenn aber die Zeit kommen wird, wo das Gute und Edle in Israel treu und fest zusammenhalten wird, dann wird auch die תורה befreit sein von jenen Wühlern und ? – mögen dann die Zeiten sich gestalten, wie sie wollen, Israel und seine Torah halten zusammen und hat nichts zu fürchten. –

Unsere Weisen meinen: תפלה אין    … >  הכנסת  בבית אלא  – das Gebet des Morgens wird nur in der Synagoge erhört. Sche-ne’ emar li-schmoa el ha-rinah ve-el ha-tefilah (???), und zwar be-makom rinah scham    … : dort, wo רנה ist, dort muss auch תפלה sein. Es heisst nicht ejn tefilah nischma`at, sondern ejn tefilah schel adam, die tefilah des Einzelnen wird nur im bejt ha-knesset erhört. Unsere meisten Gebete werden durch und für die Gesamtheit gesprochen. Ein jeder Einzelne betet für das Wohl  und Interesse der Gesamtheit. Er sagt nicht: »Ich habe gesündigt«, sondern אנחנו , wir haben gesündigt. Nicht Einzelinteressen führen gewöhnlich den Sünder? ins Gotteshaus. Heisst es doch dem entsprechend auch bejt ha-knesset, Sammlungshaus, ein Haus, wo die Interessen, das Heil und Wohl einer Gesamtheit von Gott erfleht wird. Nichtsdestoweniger haben wir auch Gebete, die der Einzelne für sein eigenes Wohl spricht. Darf doch ein jeder in der  ע“ש ? um die Gewährung von Dingen bitten, die lediglich sein eigenes Wesen betreffen. Allein auch die יחיד  תפלת muss sich im Kreis der Gesamtheit bewegen, er darf nur um Erlangens einer Sache bitten, um dieselbe in dienst der heiligen Sache zu stellen und dadurch die Zwecke der Gesamtheit zu fördern. Der Gegenstand, den er von Gott erbittet, muss ein derartiger sein, dass er einstmals der Gesamtheit zu Gute kommt, und so seine יחיד תפלת  zu einem צבור  תפלת wird. Wann חנה damals um Gewährung eines Knaben? gebeten hat, so hat sie ihn nur verlangt, um ihn ? Gott zu weihen, die Kräfte des Knaben der heiligen Sache dienstbar zu machen – und jener שמואל wäre selbst einer צבור תפלת würdig gewesen. – רינה heisst innere Gefühle laut werden lassen. צבור תפלת können wir laut werden lassen. Schickt doch das ein jeder ohne eigenes Interesse, doch nur zum Wohle der Gesamtheit. יחיד תפלת  muss leise, ? gesagt werden. Was kümmert es da auch, was er seinem Gotte zu sagen hat.  יעטוף  … <   עטף  heisst erfüllen: der Arme erfüllt sein Inneres, im ? ? geht deshalb  יעטוף   …  <  תפלה , verschweigt auch der Arme, der ? seinen Jammer und sein unglück vor seinen Nebenmenschen – vor Gott schüttet er sein Herz aus, dem offenbart er alle seine kleinen und großen Sorgen. – Spricht er aber auch leise sein Gebete, so genügt doch das Anliegen eines jetzt Einzelnen eine צבור תפלת  sein, muß würdig ? laut ge?bracht 
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zu werden.– Wann derselbe, meinen unsere Weisen, ein מתפלל יחיד sein will, so möge er im bejt ha-knesset – be-makom ? – sein Gebet verrichten, sonst wird er nicht erhört. Das heisst mit anderen Worten, betet jemand für sein Einzelinteresse, so muss sein Anliegen ein derartiges sein, das fähig ist, im bejt ha-knesset an der Stätte gesprochen zu werden, die ? ? ? ist ? in derselben Gesamtinteresse Gott zu vermitteln, seine תפלה muss eine solche sein, die würdig ist, ? במקום , an der Stätte, wo immer tefilla laut ausgesprochen werde? dürfen, da sie frei von selbsüchtigen Absichten sind, gesprochen zu werden. 

   תפלה תהא שם הרנה במקום  .–

   מצוה דבר לכל  וכן לבהכן לכון מצוה  – es ist eine מצוה ins Gotteshaus zu laufen, umso wie es eine מצוה ist, sich zu eilen, um eine מצוה erfüllen zu können. Heisst es doch u-schemartem et ha-mitsvot und bemerken doch unsere Weisen hierauf ת“ א  et ha-mitsvot ele mitsvot. Ebenso wie die Bereitung von מצות Eile erfordert, so muss auch eine jede מצוה mit Lust und Liebe geschehen. Man darf nicht warten, bis erst eine מצוה an uns herankommt, sondern ihr entgegeneilen – 

u-schemartem et ha-mitsvot. 

לו שיש מי    >     ולבניו Ein jeder, der nicht in das bejt ha-knesset , das sich in seiner Stadt befindet, hineingeht, heisst »böser Nachbar«. – מנין   >   אל בעצת  – Gottes Herrlichkeit weilt also im bejt ha-knesset. Dies ist eine sowohl erfreuliche als auch traurige Tatsache. Als Gott den ersten Menschen aus dem עדן גן warf, da heisst es: va-jischlachhu H’   … va-jigrasch et ha-adam. – Hierauf bemerkt einer von den chazal: ke-ischah geruscha, ein anderer: D“E her´ah lo churban bejt ha-mikdasch. Diese Verschiedenheit der Meinungen liegt wohl in der Verschiedenheit des Ausdrucks, durch den hier die Entfernung des ersten Menschen angegeben wird: וישלחהו  und ויגרש– Va-jischme`u et kol D’ Elokim mithalech ba-gan – »und sie hörten die Stimme Gottes im Garten wandeln«, hierzu bemerken unsere Weisen in רבה ?: מהלך  … >   ועולה Gottes Herrlichkeit zog sich aus dem Garten zurück, sie entfernte sich aus demselben. כ   עיקר   … >   שכינה Der Umgang Gottes mit dem/den Menschen war nichts Ungewöhnliches, Widernatürliches. Von vorne herein war es im weisen Ratschlusse Gottes bestimmt gewesen, mit dem Menschen auf Erden zu wandeln, ihm die Seligkeit des Jenseits schon hienieden zu gewähren; und gerade die Entfernung Gottes vom Menschen ist etwas Unnatürliches. Sollte doch auch dies der Unterschied zwischen dem Judentum und den anderen Religionen sein, während die anderen den göttlichen Verkehr als eine Belohnung im Jenseits versprachen, gewährte Gott den Bekennern der Wahrheit schon hienieden den Vorzug. Heisst es doch in der Traumerscheinung Jakobs: Ve-hine mal´akhej Elohim olim ve-jardim bo.– Es müsste doch umgekehrt heissen: ve-jordim ve-olim bo. Stellten wir uns Gott im Himmel seiend vor, so müssten die Engel wohl zuerst hinunter und dann hinan steigen, aber eben weil von vornherein Gottes Herrlichkeit  unter den Menschen weilte, mussten die Engel Gottes erst hinauf und dann hinunter steigen. Gibt doch auch יעקב dieser Wahrheit durch Worte Ausdruck. Als er aufwacht, ruft er aus: יש אכן  … >     ידעתי לא . Oberflächlich genommen muss ja eines auffallen, wie hat יעקב  überhaupt zweifeln dürfen, dass nicht überall Gottes ? und ? Nähe sei. Aber יעקב sagt, er kommt zur Erkenntnis, dass   < … יש אכן . יש heisst eine Wesenheit, und das heisst nichts anderes als היתה   …  <  עיקר So sollte es sein, und so war es auch, solange der Mensch Mensch blieb, aber in dem Augenblick, da er Tier, ? seiner Begierde und Leidenschaften war, da wurde er nicht nur räumlich aus dem Eden gewiesen, sondern es trat auch eine Entfremdung zwischen Gott und Mensch ein, er schied ihn nicht aus וישלחבו  und zwar  גרושה   כאישה , sondern ? ויגרש und machte den Anfang, sich allmählich aus dem intimen Verkehr mit dem Menschen zu entziehen. Und was hier der Anfang war, fand seinen Abschluss gelegentlich der Zerstörung des jüdischen Tempels. Zum zweiten Male wollte sich Gott den Menschen nähern, er führte es aus מצרים heraus, schuf es zum Volk, gab ihm sein Glaubengesetz und sprach 
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die bedeutungsvollen Worte ve-assu li mikdasch ve-schakhanti betokhem und näherte sich wiederum dem Menschen; aber da folgten Zeiten des Abfalls und wieder trat השכינה סלוק ein. Was damals für den Menschen נגרש  war, fand im churban bejt ha-mikdasch seinen Abschluss. Und seitdem entfernte sich Gottes Herrlichkeit aus dem Reiche der Menschheit. Aber nicht völlig verstieß Gott seine Kinder. Er gab ihnen eine Stätte, wo er sie lehrte, daß er zu finden sei. Noch ist seine Herrlickeit bei uns, noch weilt sie unter uns, noch kann man sie finden un unseren bejt ha-knesset. Dorthin zog sie sich zurück, und dort ist die שכינה nach dem Ausspruch unserer Weisen  שכינה מצוי bezeichnet die Herrlichkeit Gottes und zwar die, die sich in unseren Synagogen befindet. (Hirsch) שכינה  ist verwandt mit  שכן = Nachbar. Heisst doch nach dem jüdischen Begriff »wohnen« nichts anderes als »Nachbar sein«. Dem jüdischen Begriff sind diese Bezeichnungen unzertrennlich. Wer wir zu unseren Nebenmenschen sind – שכן – das ist Gott zu seinem Volke. Heisst es doch Ve-assu li mikdasch ve-schakhanti betokhem. Gott unterhält auch mit seinem Volke Nachbarschaft. – Und wer kann dieselbe stören? Wir! Von uns hängt es ab, ob Gott uns guter Nachbar bleibt, aber auch wir sind schuld, wenn Gott uns seine Nachbarschaft kündigt. Da meinen unsere chazal, wer ein bejt ha-knesset in der Stadt hat und dieselbe nicht aufsucht, ist ein רע שכן , ein böser Nachbar. Kündigt er doch dadurch, dass er achtlos am bejt ha-knesset vorübergeht, Gott die Treue und verschmäht selbst jenen einen Vorzug, den uns Gott gelassen, dass er von dem bejt ha-knesset aus uns שכן sein will, und verzögert er doch auch durch ein solches Vergehen das Zeitmaß? Jener Zeit, in der Gott wie vordem unter uns und mit wandeln wird:  …<  גלות  …<  עוד ולא  . Denn mögen die Zeiten auch noch so gnädig uns werden, mehr uns Freiheit und Schönheit auch von unsern nichtjüdischen Brüdern werden, solange jener innige Verkehr zwischen uns und Gott nicht wiederhergestellt ist,  dauert noch das גלות , ist der Messias noch nicht gekommen.

 רוץל מצוה    … >   לרוץ  אסור Es ist also eine mitsvah, ins bejt ha-knesset zu laufen, selbst am שבת, wo eigentlich große Schritte zu machen verboten ist, aber beim Hinausgehen aus demselben nicht. In ו דף  אבות heisst es: אמר … > גסה פסיעה. Wenn man aus der Synagoge kommt, soll man keine großen Schritte machen.   רמא  …  >   ’ה את לדעת   sagt, will man aber zu einer mitsvah, so darf man doch laufen, denn es heisst, lasst uns »eilen«, Gott zu erkennen. זירא רב אמר > …   רהיטנא . Rabbi Zera aber glaubte, als er sah, wie רבנן zum Vortrag am Schabbat laufen, dass jene  שבת מחלל seien, bis Rabbi Yehoschua ben Levi ihm sagte, dass man wegen jeder מצוה דבר selbst am Schabbat laufen dürfe ?: Gottes Wort sollen sie nacheilen, wie man vor dem Gebrüll eines Löwen flieht. Aus dem Zusammenhang der Gem erscheint, dass R. Zera wegen des Beweises von “אב : das Laufen am Schabbat für eine מצוה דבר  nicht für erlaubt hielt. Erst R. Yehoschua ben Levi überzeugte ihn. – 

   המלך דוד sagt von sich: Chaschavti darkai … Was heisst Chaschavti darkai? Da antworten unsere Weisen: David ha-Melekh sagt, jeden Tag nahm ich mir vor, meine Wege zu gehen, wollte hierhin und dorthin gehe, aber immer … immer hanem meine Wege zu dir geführt. – Ist es denn denkbar, dass man den ganzen Tag über nichts anderes tun soll, als ins bejt ha-knesset zu gehen? Hat dies denn David getan? Der אברהם מגן bringt zur Stelle folgendes: יש ואם … Wenn in der Stadt? Zwei Synagogen vorhanden sind, ? man in ? von seiner Wohnung entfernt liegende. [???] Denn man hat auch für den Gang שכר . Bei fast allen göttlichen Gebotenwerden wir zumeist schon wegen unserer guten Absicht, sie zu erfüllen, belohnt, werden zumeist schon unsere Schritte zu der mitsvah belohnt. Gab uns doch auch Gott das Gebot von      ולילה  יומם  ???  und doch sorgen wir für unsere Körperernährung, und doch genießen und schlafen wir 
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Da spricht aber das Gotteswort von דעה דרכיך בכל , in allem, was du tust, schaffst und vollbringst, erkenne nur ihn, sorgst du für dein körperliches Wohl, so lass auch dies der תורה  zu Gute kommen, bereicherst du dich doch mit irdischer und selbst geistiger Habe, so stelle auch diese Güter in den Dienst Gottes, gestalte dein Tun und Schaffen derartig, dass selbst deine gewöhnlichsten Handlungen zu gottesdienstlichen werden; richtest du dir so dein Leben ein, führt dich jeder Schritt, den du machst, immer und immer zur תורה  zurück, dann werden alle deine Schritte zu מצות und erhalten dem entsprechend Belohnung. Und das sagt auch דוד von sich: דרכי חשבתי möchte ich auch tun, was ich wollte, unternahm ich auch Wege, die mich entfernend von der תורה abhielten, so war doch die תורה mein Ausgangspunktm aber auch mein Zielpunkt. Sie gab meiner ?igkeit [sieht aus wie Thetigkeit] Norm, sie bestimmte und beschränkte meine Handlungen. – Der eine läuft, um rechtzeitig ins bejt ha-knesset zu kommen, der andere, um noch nicht alles zu versäumen.  מרא  …>  ’ד את לדעת   . רדף heisst ja auch verfolgen, damit er nicht ganz entgehe. Der Beweis von זביי genügte R. Zerah nicht, um das Vergehen / Versehen der רבנן zu erlauben, spricht doch jener Beweis von solchen Fällen, wo man einer mitsvah nachläuft, damit sie nicht ganz entgehe?. Da meinte R. Zera, hätten sie sich beeilen müssen, um rechtzeitig zum Vortrag zu kommen, hätten sie doch früher weggehen sollen und hätten dann nicht zu laufen gehabt. Als er aber von chazal hörte, dass בשבת … <  לעולם , immer darf man zur Erreichung einer mitsvah selbst am שבת laufen, und zwar in einem Falle wie שאג כארי , wo man doch auch nicht erst die Ankunft des Löwen abwartet. W? rechtzeitig die Flucht ergreift, also auf eine mitsvah bezogen (S. 119)    … <    חשתי , zu eilen, um rechtzeitig noch eine mitsvah erfüllen zu können, da billigte er das Vergehen der Rabanan …

חנוכה הלכות

 Mit dem Abend des 25ten  Kislev beginnen wir das חנוכה-Fest zu feiern, das seinen eigentlichen Mittelpunkt in dem Anzünden der חנוכה – Lichter findet. Ein Wunder war geschehen. Das Öl, das nur für eine Nacht ausreichte, brannte acht Tage: אחד יום  … <     היה לא – und das lehrt uns der sinnige Brauch unserer chazal im Andenken an jenes Wunder, allabendlich in immer zunehmender Anzahl Lichter zu entzünden. – Das Aufffallendste bei dieser religiösen Handlung ist, dass wir auch dem ersten Abend ein Licht andenkend weihen, für welchen doch damals die vorhandene Ölmenge ausreichte! – Diese Frage wird schon von dem יוסף בית  aufgeworfen. Hierzu gibt es verschiedene Lösungen. (    חורב)  Antiochus Epiphanus umdrängte Israel. Nicht auf seine Habe, nicht auf sein Leben, nicht auf seine Freiheit war es abgesehen, man wollte Israel etwas rauben, was ihm teurer und wertvoller ist als Reichtum, Leben und Freiheit – man wollte es zwingen, seinem Gotte zu entsagen, seine תורה zu verlassen – es war ihm die Wahl gestellt, einen geistigen Tod zu erdulden und Reichtum und irdischer Glückessegen harrte seiner, seinem Gott und der Wahrheit treu zu bleiben, und den schrecklichsten Tod zu erleiden. Es war das eine harte Probe, die ihm gestellt wurde, und nur wenige bestanden sie. Die meisten verließen die תורה und warfen sich dem Götzen in die Arme. Da, als das Moralische zu erlöschen drohte, da raffte sich auf ein ganzer Jude, Mathitjahu von J?, und begeisterte seine Söhne und gewannen ein »winziges Häuflein«  und rettete die תורה vor [m] Untergang – und Gott war mit ihm und verhalf dem Häuflein zum Siege über die Menge, und als der Kampf ausgetobt und man die  מנורה , jenes Licht, das symbolisch andeuten will, dass jedes Geisteslicht? von Gott ausströme, anzünden wollte, da fehlte es an Öl. Nur Öl für einen Tag war vorhanden und es reichte aus. Das Geisteslicht Israels drohte zu erlöschen, da fand es eine Nahrung an dem Geisteslicht, das im Innern und der Brust eines jüdisch-denkenden, jüdisch-fühlenden Mannes leuchtete. Und in der Brust dieses einzelnen Mannes lag die Nahrung und das Heil Israels. Spricht doch schon diesen Gedanken der Prophet in der התלוה?? Aus, die aber an חנוכה verlesen wird ( ’ ח  ’ ג ’ בכנ   )

אם  …  >  המה מופת אנשי  Jener Umstand, dass selbst bei vollendetem Abfall die תורה, selbst in der Brust eines einzelnen Mannes ihre Erhaltung und Rettung geweckt, gestaltet solche Männer zu anschej mofet. 
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Und wenn uns unsere chazal durch Anzünden jener Lichter in jene wunderbare Zeit? Zurückwerfen und uns zeigen, wie wundervoll Gott seine schützende Hand über Israael hat ruhen lassen, so lassen sie zugleich uch die Mahnung an jeden Einzelnen in Israel ergehen, dass ein jeder יהודי durch Pflichttreue und durch gewissenhafte Erfüllung seiner Aufgabe ein gutes Bollwerk der תורה biete in Zeiten der Gefahr. –

Eine andere Erklärung wäre folgende: המלך דוד preist Gott als den Schöpfer des Tages und der Nacht  לילה ךל אף יום לך . Unsere Weisen bemerken im ר“ מ : ויומר  …    ?  לפניך אומרים . Wir sagen also Gott sowohl für die נסים , die er uns des Tages, als auch für die in der Nacht –שעה . Bei allen נסים , die uns Gott angedeihen ließ, konnten wir zwei verschieden Arten unterscheiden: נסים bei etwas ? wir uns so zusagen ganz passiv verhalten haben, oder besser gesagt, für deren in Kraft treten wir nichts beitragen konnten. Zu diesen gehört das נס  von   מצרים יצאת : wir alle wissen es und erkennen es an, dass wir unsere Erlösung aus der Tyrannei? Lediglich dem Einschreiten Gottes in das Walten seiner Naturgesetzeund Naturkräfte zu verdanken haben. Dann gibt es wieder נסים , deren Eintritt Gott von unserem Hinzutun , unsrer Hilfe abhängig macht, vor deren Eintritt Gott verlangt, dass wir unser Mögliches tun und erst dann das Gelingen unseres Unternehmens Gott anheim stellen und Gott es überlassen, ob er unser Unternehmen mit einem  נס  krönt oder nicht.– Wir führen Krieg, wir müssen zum Schwert greifen, aber Gott verleiht den Sieg. Und diese Art von נסים ist geeignet, in den Menschen die Wahnvorstellung zu erregen, als ob seiner Hand der Erfolg zu verdanken sei. Aber schon דוד  spricht diesem Fehler das Wort, indem er spricht: Psalm 44, 4: לא כי  … >   רציתם כי .

Der Mond hat kein eigenes Licht, er empfängt es von der Sonne. Die Sonne aber leuchtet in eigenem Lichte und erstrahltin eigenem Glanze, aber auch sie verdankt ihr Bestehen und Leuchten lediglich Gott, beide, Mond und Sonne sind ausschließlich Gottes Werke. Diesen Gedanken lehnen unssere chazal an die Schöpfung jener Gestirne an. Nicht nur nissim sche-ata osseh lanu ba-leilah, nicht nur, wenn wir den Mond am nächtlichen Himmel leuchten sehen, nicht nur nissim, für deren Eintritt wir nichts getan, nichts tun können, erkennen wir als Werke Gottes, als ausschließliche Handlungen seiner würdevollen Tatkraft an, sondern auch, wenn wir die Sonne in eigenem Strahlenglanze erblicken, wenn uns auch Gott solche nissim zukommen lässt, bei denen augenscheinlich auch wir beigetragen haben,   … אנו , sind wir von der Wahrheit durchdrungen, dass du es nur bist, der sie getan, dass wir alles, alles dir allein verdanken. – עמלק  brachte Israel zuerst die Gelegenheit, das Schwert zu ziehen. Bis dahin hatte sich Israel allen nissim gegenüber ganz ? verhalten. Hier zum ersten Male hatte es den Anschein oder konnte es den Anschein haben, als ob Israel sich diesen
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